
00:00:00:00 - 00:00:10:03 

Intro 

Berufliche Orientierung begleiten. Ein Podcast für Pädagoginnen und Pädagogen. 

 

00:00:10:05 - 00:00:30:17 

Felix Seibert-Daiker 

Hallo und herzlich Willkommen zu “Berufliche Orientierung begleiten” - ein Podcast für Pädagoginnen 

und Pädagogen. Mein Name ist Felix Seibert-Daiker und hier bekommt ihr nützliche Tipps und Tricks, 

junge Menschen in der Phase der Berufsorientierung zu begleiten. Und wie man diese jungen 

Menschen da begleiten kann und wie man das besser machen kann, darüber reden wir hier im Podcast. 

Und dafür haben wir auch eine Expertin hier im Studio. 

 

00:00:30:17 - 00:00:37:00 

Felix Seibert-Daiker 

Sie ist Trainerin und Coachin, sie hat viele Pädagoginnen und Pädagogen ausgebildet und begleitet. 

Herzlich willkommen, Claudia Pusch. 

 

00:00:37:04 - 00:00:38:14 

Claudia Pusch 

Ja, hallo, Felix. 

 

00:00:38:20 - 00:00:42:23 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, Claudia, fang wir doch mal an! Stärkenorientiertes Feedback. Wie war mein Intro? 

 

00:00:43:00 - 00:01:12:16 

Claudia Pusch 

Ähm, also, wie war dein Intro? Ich finde, dass du einfach das schaffst. Ich bin auch beeindruckt davon, 

wie flüssig du das vortragen kannst, mit einer guten Intonation. Du holst die Hörer gut ab, finde ich, in 

dem du solche Sprachbeispiele machst, wie Türen öffnen und Bezug zur heutigen Zeit nimmst, dass die 

Jugendlichen das ja heute nicht so einfach haben, weil so viele Türen offen stehen. 

 

00:01:12:18 - 00:01:18:09 

Claudia Pusch 



So, das ist jetzt, es kam jetzt ein bisschen überraschend. Ich war jetzt nicht darauf vorbereitet, aber 

das ist das, was mir hängengeblieben ist. 

 

00:01:18:11 - 00:01:43:15 

Felix Seibert-Daiker 

Falls man Chefredakteur gerade zuhört. So geht gutes Feedback. Also tatsächlich, in meinem 

beruflichen Alltag ist es oft auch so, dass man natürlich dann den negativen Elefanten im Raum 

anspricht. “Also da ist jetzt irgendwie überhaupt was nicht richtig gelaufen bei der Moderation.” oder 

bei dem und dem und das dann eher einmal kurz aufs Brot geht. Mittlerweile lernt man da auch dazu 

und dann sagt man vielleicht auch so, da so ein “Alibi-Positives” vorweg und dann kommt der große 

Klopper. 

 

00:01:43:17 - 00:01:50:06 

Claudia Pusch 

Aber sag, aber sag doch mal, wie ist es dann für dich? Wenn du vor allen Dingen so die Elefanten im 

Raum gespiegelt bekommst. 

 

00:01:50:08 - 00:02:11:01 

Felix Seibert-Daiker 

Ich bin es gewohnt und ich habe tatsächlich eine, um beim Elefanten zu bleiben, eine dicke Haut. Also, 

wenn du in einem Metier arbeitest, wo du viel vor anderen Leuten Zeug präsentierst, du kriegst ja 

ständig irgendwas an Kopf geschmissen. Und komischerweise leben wir auch mittlerweile in einer 

Welt, wo ich also wenn ich Emails kriege oder bei Instagram die Zuschauer anschreiben, dann ist ganz 

klar, die hauen mir jetzt alle auf die Nuss. 

 

00:02:11:02 - 00:02:26:04 

Felix Seibert-Daiker 

Also es ist selten, dass mal einer schreibt “Hey, voll cool” oder “Das war toll und das hat mir gut 

gefallen.” Das ist wirklich immer eher meckern. Insofern es ist nicht schön, das macht nicht Freude, 

aber es macht mir jetzt auch nichts aus, um ehrlich zu sein. Es ist irgendwie man, man geht drüber 

weg. 

 

00:02:26:06 - 00:02:29:23 

Claudia Pusch 

Und wenn du dir was wünschen könntest, wie du es gerne haben möchten würdest. Hallo? 

 

00:02:29:23 - 00:02:31:15 



Felix Seibert-Daiker 

Ja das ist ja wohl ganz klar. 

 

00:02:31:17 - 00:02:37:04 

Claudia Pusch 

Er richtet sich hier gerade übrigens auf. Rein körpersprachlich passiert da was. 

 

00:02:37:06 - 00:02:49:06 

Felix Seibert-Daiker 

Dann wünsche ich mir natürlich schon, dass die Leute schreiben “Mensch, das haste aber toll 

gemacht.” Und natürlich wünscht sich jeder doch einen gewissen Grad Anerkennung und positives 

Feedback oder stärkenorientiertes Feedback. 

 

00:02:49:08 - 00:03:08:22 

Claudia Pusch 

Vielleicht darf ich das kurz mal sagen, weil ich finde es gerade so spannend von der Beobachtung. Als 

du vorher gesprochen hast. “Ja, das muss man ja aushalten und das bin ich ja gewohnt wenn...” deine 

Körperhaltung war wirklich immer mehr zusammengesunken. Und als ich dich dann gefragt habe “ja, 

aber wie hättest du es gerne?” Bist du sofort groß geworden und hast dich fast schon so ein bisschen 

wie gestreckt. 

 

00:03:08:22 - 00:03:19:10 

Claudia Pusch 

Und es war ein Lächeln auf deinem Gesicht. Und ich finde, da brauchen wir gar nicht mehr weiter zu 

sprechen eigentlich, wofür stärkenorientiertes Feedback gut ist. 

 

00:03:19:11 - 00:03:43:12 

Felix Seibert-Daiker 

Gut, Folge beendet, das war’s schon. Großartig. Claudia, schön, dass du das eingeordnet hast. Und da 

merkt man natürlich gleich, dass man mit einer mit einem Profi hier im Studio sitzt. Weil du das 

natürlich genau so gleich lesen konntest und erkannt hast und reflektieren konntest, was das ist. 

Fangen wir vielleicht mal ganz vorne an mit diesem stärkenorientierten Feedback. Was ist, was ist ein 

gutes Feedback? 

 

00:03:43:14 - 00:04:08:17 

Claudia Pusch 



Also ein gutes Feedback ist erst mal eins, was authentisch ist. Weil ich finde, es gibt so viel Literatur 

dazu, Ratgeber dazu, wie man ein gutes Feedback gibt. Und dann gibt es zum Beispiel das, was du 

vorhin schon mal, glaube ich, erwähnen wolltest, diese Salamitaktik. Na also, ich fange mit etwas 

Positivem an, dann kommt in der Mitte irgendwie ein bisschen was, wo ich sage, da ist ein 

Wachstumswunsch und dann kommt wieder ich schließe mit etwas Positivem, aber. 

 

00:04:08:17 - 00:04:12:16 

Felix Seibert-Daiker 

Ich glaube, das ist mittlerweile weitverbreitet. Also wirklich so, dass man dann so kurz, so irgendwie 

mal. 

 

00:04:12:18 - 00:04:19:24 

Claudia Pusch 

Ja, und der Effekt ist dann, dass ich zuhöre und denke Ja, ja, jetzt sagt er mir was Nettes, nur um mir 

eigentlich das Schlechte zu sagen so. 

 

00:04:20:01 - 00:04:26:12 

Felix Seibert-Daiker 

Tatsächlich, ich mache das mittlerweile proaktiv in Gesprächen, dass ich sage “So, ich wittere jetzt ein 

alles vernichtendes Aber”, einfach um den Leuten, sagen wir zu spiegeln. 

 

00:04:26:16 - 00:04:49:05 

Claudia Pusch 

Ja, deswegen authentisch. Und schon aber auch darauf zu achten, dass es mehrheitlich 

stärkenorientiert ist. Also dass ich wirklich meine Brille so aufsetze, dass ich sage, ich sehe jetzt wirklich 

das, was derjenige gut kann. Und dann gibt es noch so Wachstumswünsche oder Potenziale, die ich 

sehe, die ich auch benennen. Ich finde, das ist auch wichtig. Auf der anderen Seite muss es unbedingt 

konkret sein, also so ein Feedback wie. 

 

00:04:49:07 - 00:05:12:06 

Claudia Pusch 

“Ja, das hast du ganz toll gemacht” oder “Ist ja gut gelaufen” oder “Ich habe dich so erlebt, dass du da 

ganz teamfähig bist” zum Beispiel. Das ist etwas, das bringt mir überhaupt gar nichts dann als Zuhörer, 

weil ich wissen will: Wo, an welcher Stelle? Was habe ich da genau gemacht? Also was war genau die 

Beobachtung? Und dass ich das in Worte fassen, dass ich...das habe ich gerade bei dir versucht. 

 

00:05:12:06 - 00:05:13:17 



Claudia Pusch 

Ich weiß nicht, ob du das gemerkt hast. 

 

00:05:13:18 - 00:05:27:13 

Felix Seibert-Daiker 

Voll! Es kam total an und ich habe mich, also deswegen war ich auch, habe ich mich auch sehr gefreut. 

Weil tatsächlich, ein gutes Feedback ist ja was, das ja auch was Schönes. Also das ist ja, wenn du ein 

gutes Feedback hast, dann kannst du da ja auch was rausziehen und hast dann auch was, wo du für 

dich mitnehmen kannst. 

 

00:05:27:15 - 00:05:33:07 

Felix Seibert-Daiker 

Und gleichzeitig fühlst du dich sogar vielleicht ein bisschen besser danach und bist dann eben in der 

aufgerichteten Position. 

 

00:05:33:09 - 00:06:03:21 

Claudia Pusch 

Ich habe aber noch was. Darf ich noch einen Punkt ergänzen? Genau, der nämlich total wichtig ist, dass 

man immer auch in diesem Feedback das so gibt, dass klar ist, es kommt jetzt von mir, das ist nur meine 

Wahrnehmung. Das es nicht etwas ist so “Das ist ja so” oder “Im Allgemeinen macht man das ja so 

nicht oder das geht gar nicht”, sondern dass man sagt, “Okay, ja, aus meiner Sicht, ich habe das und 

das fand ich jetzt nicht so gut oder das und das habe ich beobachtet, das fand ich besonders gut oder 

das hat mich beeindruckt” oder wie auch immer. Dass immer klar ist, es kommt von mir. 

 

00:06:04:02 - 00:06:05:09 

Claudia Pusch 

Es ist keine Verallgemeinerung. 

 

00:06:05:09 - 00:06:17:19 

Felix Seibert-Daiker 

Lass uns das gleich mal noch konkretisieren, dass wir das dann wirklich praktisch machen. Ich würde 

vorher mal noch kurz eigentlich von dir wissen wollen: Wozu brauchen denn eigentlich Schülerinnen 

und Schüler so ein Feedback? Warum ist es wichtig und wertvoll für die? 

 

00:06:17:21 - 00:06:48:08 

Claudia Pusch 



Ja, ein Feedback ist einfach wichtig, um in die Selbstwirksamkeit zu kommen. Eine 

Selbstwirksamkeitserwartung. Das ist übrigens auch mit der wichtigste Resilienzfaktor, also um meine 

psychische Widerstandskraft zu stärken, dass ich in eine Selbstwirksamkeit komme und damit das ich 

andocken kann an etwas, wo ich sage “Ja, stimmt, das kann ich gut”. Also da habe ich eine Fähigkeit, 

das sind meine Interessen, dass ich mich selber kennenlerne, auch darüber, über das Feedback. 

 

00:06:48:10 - 00:07:14:07 

Claudia Pusch 

Und gerade Kinder, Jugendliche haben, brauchen, sind noch viel mehr abhängig von einem Feedback, 

was von außen kommt, was sie aber dann ankoppeln können, auch an ein eigenes Erleben. Also das ist 

dann auch identitätsstiftend, wenn ich merke okay, Selbst- und Fremdwahrnehmung da, das ist 

stimmig. Dass ich merke ja okay, da habe ich einen Punkt so der, was ich bin. 

 

00:07:14:09 - 00:07:28:13 

Felix Seibert-Daiker 

Selbst- und Fremdwahrnehmung spielt da rein, hast du gerade gesagt. Bei manchen Menschen hat 

man das Gefühl, Selbst- und Fremdwahrnehmung haben sich schon lange nicht mehr die Hand 

geschüttelt. Wie, wie, wie... Wie kann ich das stärken bei jungen Menschen? Gerade wenn es um diese 

berufliche Orientierung geht. 

 

00:07:28:15 - 00:07:30:00 

Claudia Pusch 

Mit der Fremdwahrnehmung und der Selbstwahrnehmung? 

 

00:07:30:00 - 00:07:37:05 

Felix Seibert-Daiker 

Also, genau, diesen Einklang. Also ich erklär's noch mal. Dieses, dieses Zusammenspiel aus diesen 

beiden und was, wie das Feedback das dann auslöst, noch mal ganz konkret. 

 

00:07:37:09 - 00:08:00:18 

Claudia Pusch 

Ja, ich muss auf jeden Fall denjenigen, ich kann nicht nur mein Feedback da abschütteln und da drüber 

stülpen. Sondern ich, das ist auch wichtig, dass ich denjenigen frage, ob er was damit anfangen kann. 

In dem Moment kann er dann für sich selber ja noch mal formulieren. “Ja, das sind an dem Punkt, da 

stimme ich mit ein und an einem anderen Punkt aber auch nicht so, das sehe ich bei mir vielleicht 

nicht”. 

 



00:08:00:20 - 00:08:14:02 

Claudia Pusch 

Und dass das im Gespräch auch entstehen darf. Das ist wichtig, dass der Jugendliche nicht das Gefühl 

bekommt, ich muss das jetzt so annehmen, das Feedback, sondern es gibt eine Offenheit von meinem 

Gesprächspartner, dass ich auch sagen kann, wie das für mich ist. 

 

00:08:14:04 - 00:08:24:18 

Felix Seibert-Daiker 

Wie und was mache ich da jetzt? Wenn so Schülerinnen, wenn eine Schülerin oder ein Schüler dann 

sagt “Ja, damit kann ich jetzt gar nichts anfangen” oder wie? Beziehungsweise wie merke ich das erst 

mal? Muss ich das aktiv einfordern dieses Feedback zum Feedback? 

 

00:08:24:18 - 00:08:49:07 

Claudia Pusch 

Ja, unbedingt, würde ich sagen. Genau. Also merken tue ich das körpersprachlich, wenn derjenige 

einfach immer sich mehr zurück senkt zum Beispiel. Oder schon wegguckt oder auf die Uhr guckt oder 

die Hände über Kreuz hat. Also das muss das jetzt nicht automatisch bedeuten, aber das kann ich dann 

schon vielleicht merken, dass sich da was verändert in der Körpersprache, dass es da vielleicht eine 

Abwehr gibt oder wie auch immer. 

 

00:08:49:09 - 00:08:58:05 

Claudia Pusch 

Und dann unbedingt fragen “Wie ist das für dich, wenn ich dir das jetzt gerade erzähle? Kannst du was 

damit anfangen?” Und den dann auch einladen, seine Sichtweise zu schildern. 

 

00:08:58:05 - 00:09:20:22 

Felix Seibert-Daiker 

Und wie hartnäckig bin ich dann? Also, weil ich, so junge Menschen oder wenn ich auch an mein 

dreizehnjähriges Ich denke, der ist dann ja, “Passt schon irgendwie”, also “Ist mir unangenehm, ich 

möchte hier schnell raus”. Also ich hätte dann glaube ich aus Bequemlichkeit den schnellstmöglichen 

Exit hingelegt. Wie, wie, wie hartnäckig bin ich dann als Pädagogin oder als Pädagoge, um da noch mal 

reinzupauken und zu sagen “Nee, da müssen wir wirklich drüber reden, das müssen wir jetzt klären”? 

 

00:09:20:22 - 00:09:22:03 

Felix Seibert-Daiker 

Auch wenn dir das unangenehm ist. 



 

00:09:22:05 - 00:09:51:02 

Claudia Pusch 

Ja, so jetzt nicht. So einen, dass ich denjenigen malträtieren und dass es wirklich eine ganz unmöglich 

unbequeme Situation wird. Aber trotzdem ist es ja gut, einfach noch mal ein bisschen nachzufragen. 

Und selbst wenn derjenige in dem Moment nicht antwortet, würde ich sagen, hat er trotzdem diese 

Frage im Ohr und das wird ihn weiter beschäftigen. Ich weiß nicht wie es bei dir war, aber manchmal 

ist ja so, dass man so als Jugendlicher cool ist und dann sagt man lieber nix und man will da schnell 

raus. 

 

00:09:51:04 - 00:10:04:09 

Claudia Pusch 

Aber es ist schon interessant, was, wenn man ein Gegenüber hat, was noch mal nachfragt, interessiert 

an einem ist. Dass einem dann doch später noch mal auf dem Nachhauseweg Antworten einfallen oder 

auch nicht. 

 

00:10:04:11 - 00:10:09:05 

Felix Seibert-Daiker 

Das ist ein bisschen eine komische Frage. Aber ist es nicht auch ein bisschen geheucheltes Interesse? 

 

00:10:09:07 - 00:10:10:20 

Claudia Pusch 

Aha, wie meinst du geheuchelt? 

 

00:10:10:20 - 00:10:28:14 

Felix Seibert-Daiker 

Na ja, also ich weiß nicht. Wenn ich mir vorstelle, ja, ich gebe dem jetzt ein Feedback und ich mache 

das auch so, wie du sagst -stärkenorientiert- (Falls sie die Folge eigentlich gehört haben, mach das mal 

noch) mit der richtigen inneren Haltung ins Gespräch gekommen und irgendwann ist ein Punkt dann 

auch ja, okay, jetzt habe ich eben gesagt alles gut. 

 

00:10:28:19 - 00:10:39:18 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, und dann heuchelt ich da noch mal so was vor “Ja, was macht denn das jetzt mit dir?” Und geht 

man immer so drauf ein und versucht das sonst und so einen Ballon aufzubauen, der vielleicht gar nicht 

da ist oder der kein Bock und ich kein Bock. 



 

00:10:39:20 - 00:11:00:19 

Claudia Pusch 

Ja, aber dann ist es ja nicht authentisch. Also wichtig ist ja auch eine Haltung der Authentizität zu sein, 

also mit dem, was wirklich gerade ist und was mit meiner Rolle was zu tun hat. Und natürlich ist es 

wichtig, interessiert zu sein und offen zu sein. Und wenn ich da an dem Punkt merke nee, da bin ich's 

nicht mehr, da muss ich mich aber ehrlich gesagt fragen bin ich dann in der richtigen Haltung da? 

 

00:11:00:21 - 00:11:13:04 

Claudia Pusch 

Und natürlich darf es auch so sein, dass ich merke okay, nee, das ist jetzt auch gut, wenn der mal geht, 

weil der hat wirklich gar keine Lust vielleicht. So, dann muss ich da auch nicht was aufrechterhalten, 

was nicht entsteht. 

 

00:11:13:06 - 00:11:33:10 

Felix Seibert-Daiker 

Also wenn euch das interessiert, hört euch unbedingt noch mal Folge 1 an. Da geht es nur 

ausschließlich um diese innere Haltung. Du hast auch ja Pädagoginnen und Pädagogen fortgebildet, 

die wiederum Jugendliche betreut haben, die dann zehn Tage beim Berufsorientierungsprogramm des 

Bildungsministeriums teilgenommen haben. Das heißt haben dann zehn Tage wirklich irgendwo an der 

Maschine gestanden, in der Werkstatt gearbeitet, in der Küche vielleicht. 

 

00:11:33:12 - 00:11:52:06 

Felix Seibert-Daiker 

Und dann haben die Pädagoginnen und Pädagogen von dir wiederum gelernt, wie man gut Feedback 

gibt. Und da habe ich mich gefragt: Wie viel Kontext brauche ich denn eigentlich als Pädagoge, um 

dann auch ein gutes Feedback geben zu können? Also muss ich dann, mal salopp gesagt zehn Tage 

dem jungen Menschen über die Schulter gucken, wenn er an einer Maschine arbeitet, um ihn dann 

ordentliches Feedback geben zu können? 

 

00:11:52:08 - 00:11:57:12 

Felix Seibert-Daiker 

Oder reicht es auch nicht noch mal kurz so reingeschneit habe? Also wie viel, wie viel muss ich dann 

mitbekommen haben für ein gutes Feedback? 

 

00:11:57:14 - 00:12:31:24 

Claudia Pusch 



Also was wichtig ist, dass ich immer nur in diesem Kontext das beurteilen kann, dass ich keine 

Verallgemeinerung sagen kann. Ich kann sagen okay, wenn ich den Jugendlichen jetzt da an dieser 

Werkbank erlebt habe, dann ist es eine Wahrnehmung zu diesem Zeitpunkt, die ich über diesen 

Jugendlichen habe. So, dann ist es wichtig, dass ich gucke okay, vielleicht kann ich, wenn ich da sehe, 

der ist teamfähig, ja da an dieser Werkbank mit den anderen, die geben sich gegenseitig die Werkzeuge 

hin und her und der guckt auch so ein bisschen nach den anderen, dass die auch was Gutes 

produzieren. 

 

00:12:31:24 - 00:13:03:22 

Claudia Pusch 

Und ich erlebe ihn dann noch mal in einem neuen, mit einer neuen Übung und merke okay, da ist er 

aber irgendwie nicht so teamfähig, weil sie vielleicht ein Bauwerk machen und der will halt einfach 

erster sein da. Das hat irgendwie genau. Also insofern ist es gut, in verschiedenen Situationen die 

Jugendlichen zu beobachten, um dann zu sagen okay, da gibt es vielleicht auch, in der einen Situation 

schafft er das, da hat er diese Kompetenz und in einer anderen vielleicht nicht in dem Ausmaß. 

 

00:13:03:24 - 00:13:20:13 

Felix Seibert-Daiker 

Das bedeutet aber, wenn ich Feedback gebe, dann beziehe ich mich konkret auf eine Situation, die ich 

persönlich wahrgenommen habe. Dann beginnt mein Feedback immer mit “Am Tag X vor der Maschine 

Y hast du das gemacht, habe ich beobachtet, dass...” Wäre das ein gutes Feedback? 

 

00:13:20:15 - 00:13:40:15 

Claudia Pusch 

Ja, unbedingt. Das muss unbedingt immer in Bezug sein. Das ist dieses Konkrete und Spezifische. Und 

was ist auch, was auch wichtig ist, Verhalten und Person zu trennen. Also dass ich nicht sage, “Du bist 

so ja als Mensch”, okay, sondern dass ich sage, “Ich habe dieses Verhalten beobachtet an dir in dieser 

Situation”. 

 

00:13:40:17 - 00:14:04:08 

Felix Seibert-Daiker 

Also ich, wenn ich dann sage “du bist”, dann bin ich schon wieder in der krass verallgemeinerten 

Haltung. Also “Du bist immer schüchtern” oder “Du bist immer zurückhaltend”, das wäre blöd, weil... 

Wie ist jetzt mit dieser “Ich-Message”, die du sagst? Was ist das, was ist die Psychologie dahinter? 

Warum? Warum kickt es bei Leuten besser, wenn ich sage “Ja, also ich habe jetzt an dir beobachtet in 

dieser Situation” so und so, warum? 

 

00:14:04:08 - 00:14:06:16 



Felix Seibert-Daiker 

Warum kommt es besser an? 

 

00:14:06:18 - 00:14:17:06 

Claudia Pusch 

Na ja, weil das dann nicht so was ist, wo mir etwas übergestülpt wird, sondern ich weiß, okay, das ist 

eine Meinung von einer Person und ich signalisiere das über diese “Ich- Botschaft”. 

 

00:14:17:08 - 00:14:22:12 

Felix Seibert-Daiker 

Warum ist das aber trotzdem? Warum fallen wir so schnell immer wieder zurück? Oder bin nur ich 

das? Sage jetzt bitte nicht, dass nur ich das bin. 

 

00:14:22:14 - 00:14:49:09 

Claudia Pusch 

Nein, auf gar keinen Fall. Und das ist ja auch das, wo wir uns immer wieder erinnern dürfen daran. 

Deswegen sprechen wir jetzt auch darüber, weil es eben nicht so ist, dass es etwas ist, was den meisten 

Leuten total leicht fällt, sondern dass wir immer wieder hinschauen müssen. In, und in meinen 

Ausbildungen, ich gebe ja auch Ausbildungen, müssen wir immer wieder nach zwei, drei Modulen das 

Thema Feedback noch mal thematisieren, um das wieder ins Bewusstsein zu holen. 

 

00:14:49:11 - 00:15:05:17 

Claudia Pusch 

Ja, auf jeden Fall. Weil mir gerade noch einfällt, dass es total wichtig auch ist, im Feedback nicht zu 

interpretieren oder Bewertungen zu machen. Das ist ja das oft, was dann als Vorwurf eher kommt so 

was wie “Du räumst nie die Spülmaschine aus”. 

 

00:15:05:19 - 00:15:17:14 

Felix Seibert-Daiker 

!Du räumt sie die Spülmaschine aus! und dann mach ich innerlich ein Komma weil ich ja weil du ja 

findest, dass ich ein schlechter Ehemann bin oder so was. Was kann es denn bei Schülerinnen und 

Schülern auslösen, wenn die öfter mit solchen Dingen konfrontiert sind? 

 

00:15:17:16 - 00:15:46:24 

Claudia Pusch 



Ja, das ist ganz schwierig, weil die dann so ein Defizitdenken, über sich entwickeln. Und die Schule 

macht das ja schon alleine in der Art, wie Noten vergeben werden. Dass sehr viel mehr auf Fehler 

hingewiesen wird als auf das wo, wo es Potentiale gibt oder was derjenige schon gut macht und wo er 

sich gut entwickelt hat. Und insofern kann das dann so etwas sein, wo man dann so das Gefühl hat ja, 

das kann ich nicht oder ich bin einfach nicht, ich bin zu doof dafür. 

 

00:15:47:01 - 00:16:13:14 

Claudia Pusch 

Also es kann sich auch verallgemeinern in einem wirklich schlechten Selbstbewusstsein. Weil 

Selbstbewusstsein bekomme ich erst über ein stärkenorientiertes Feedback von außen, in dem ich 

wirklich weiß, okay, mir meiner selbst bewusst werde darüber, was ich kann und wer ich bin. Und das 

andere ist dann auch, dass ich auch mein, dass mein Selbstwert viel labiler ist, wenn ich mir da unsicher 

bin. 

 

00:16:13:16 - 00:16:27:18 

Felix Seibert-Daiker 

Lass uns das doch mal vielleicht konkret probieren. Ich sage dir einfach mal eine Situation und vielleicht 

ein Feedback, wie ich mir das vorstellen könnte oder wie ich vielleicht selber auch schon mal gehört 

habe in meiner Schullaufbahn. Und du formulierst das, also rephrast das dann einfach noch mal. 

 

00:16:27:20 - 00:16:31:24 

Claudia Pusch 

Also, da bin ich jetzt auch aufgeregt, weil es ist nicht einfach. 

 

00:16:31:24 - 00:16:48:16 

Felix Seibert-Daiker 

So jetzt testen wir dich mal, weil du ja gerade gesagt hast, ist nicht einfach und vielleicht lernen wir 

dann auch was draus. Wir haben eine Schülerin, die hat jetzt vielleicht in mehreren Tagen eine 

handwerkliche Arbeit hergestellt, irgendein schönes Objekt. Und jetzt kommt der oder die Pädagogin 

und sagt, das hätte man an der einen oder anderen Stelle noch besser machen können. 

 

00:16:48:16 - 00:16:56:05 

Felix Seibert-Daiker 

Aber insgesamt hast du das doch schon gut gemacht, oder nicht schlecht gemacht. Wie, wie, wie kriege 

ich dieses “Nicht schlecht”...? 

 

00:16:56:07 - 00:17:25:07 



Claudia Pusch 

“Nicht schlecht?” Genau das ist die Frage. Was heißt “nicht, nicht schlecht”? Also da ist wichtig, da 

scheint es ja irgendwas zu geben in der Lehrerin oder in der Person, die das betreut hat, was sie 

gesehen hat, was vielleicht noch nicht so gut ist. Und das auch zu benennen, dass man sagt “okay, da 

an der einen Stelle, da ist noch so eine Delle, da kann ich mir vorstellen, wenn du da ein bisschen 

sorgfältiger bist in Zukunft, dass du das du dann noch ein besseres Ergebnis erzielst”. 

 

00:17:25:07 - 00:17:40:06 

Claudia Pusch 

“Aber da zum Beispiel wie du, wie du da die Ausformung gemacht hast, ja oder wie schön du das da 

bemalt hast, das zeigt, dass du da sehr viel Detail reingegeben hast. Ja, und viel Kreativität bewiesen 

hast”. 

 

00:17:40:08 - 00:18:01:02 

Felix Seibert-Daiker 

Weil ja diese jungen Menschen immer schlechte Umgangsformen haben. Nein, Quatsch ich spiele jetzt 

mit diesem “immer”. Aber gehen wir noch in eine andere Situation. Wir sind ja Berufsorientierung im 

Bereich Pflege. Ein Jugendlicher hatte die Aufgabe, einen Verband anzulegen und hat halt vergessen 

“Hallo” zu sagen oder den Patienten erst mal zu begrüßen, weil es dann noch eine aufregende Situation 

und dann kommt so was wie “Ja, das macht man ja so nicht”. 

 

00:18:01:04 - 00:18:06:20 

Felix Seibert-Daiker 

“In der Regel sagt man dem Patienten wenigstens “Hallo”, bevor man den Verband wechselt. Ist ja 

jetzt auch kein stärkenorientiertes Feedback. 

 

00:18:07:01 - 00:18:35:04 

Claudia Pusch 

Nein, überhaupt nicht. Das ist vor allen Dingen auch ein Vorwurf. Wir lernen nicht über Vorwürfe. Also 

da kann ich sagen, “Okay, ich habe da gemerkt, dass du sofort zur Tat schreiten wolltest”, zum Beispiel, 

oder “dass dir das wichtig war, sofort deiner Aufgabe nachzukommen und beim nächsten Mal, in der 

nächsten Situation wäre es vielleicht schön, wenn du daran denkst, erst mal zu begrüßen, also noch 

einen Schritt vorher anzufangen”. 

 

00:18:35:06 - 00:18:50:16 

Felix Seibert-Daiker 



Wie finde ich denn so positive Aspekte, die ich da hervorheben kann? Also ich, ist jetzt mal blöd gesagt, 

ich könnte mir vorstellen, vielleicht kommt dann jemand mit einer Holzarbeit und du kannst ja so boah, 

das ist wirklich das Schlimmste, was ich lange gesehen hab. Ja, wie finde ich denn dann was Positives? 

 

00:18:50:20 - 00:19:16:01 

Claudia Pusch 

Ja, also aus dem Kontext wieder. Na also, man hat ja den Jugendlichen vorher beobachtet und dann 

gesehen okay, der hat wirklich, man hat gemerkt, der das ist dem total wichtig. Es ist ihm vielleicht 

nicht gelungen, so dass was Schönes dabei rausgekommen ist. Aber man hat gemerkt, da war vielleicht 

so Ausdauer dabei oder auch so, dass er in dem Moment auch andere gefragt hat. 

 

00:19:16:03 - 00:19:38:17 

Claudia Pusch 

Also Teamfähigkeit. Vielleicht mal, “wie sollten wir das noch mal machen?” Also dass sich da um das 

Ergebnis herum ganz viele Kompetenzen gezeigt haben. Also dass man auch nicht dieses Ergebnis 

loben, sondern eher den Weg dahin, was bis dahin passiert ist. Das kann man zum Beispiel nehmen. 

Und man muss ja auch nicht sagen “Boah, das ist aber wahnsinnig schön geworden”. Das wäre wieder 

nicht authentisch. 

 

00:19:38:19 - 00:19:40:04 

Claudia Pusch 

Soll man ja nicht machen. 

 

00:19:40:06 - 00:20:07:23 

Felix Seibert-Daiker 

Okay, aber trotzdem. Also wir machen wirklich so richtig einen Härtefall. Ja, da bin ich nämlich nicht 

zufrieden mit der Antwort. Also ich habe einen wirklichen Härtefall. Ich stell mir das halt auch echt 

krass aufwendig im Alltag vor, dann solche positiven Dinge mit zu erarbeiten und dann zu sagen 

Pädagogin oder Pädagoge so, ja und und dann landet man ja vielleicht doch wieder bei so einem 

Klischeehaften, bei so einer holzschnittartigen Figur wie rhetorischen Figuren Hier “Hast du doch, hast 

doch toll gemacht” so. 

 

00:20:07:23 - 00:20:09:04 

Felix Seibert-Daiker 

Oder “Das ist doch ganz nett”. 

 

00:20:09:06 - 00:20:33:10 



Claudia Pusch 

Ja, aber ichm also ich finde, es spricht nichts dagegen zu sagen “Okay, das sieht jetzt wirklich ein 

bisschen schräg aus” oder “Na ja, ist jetzt nicht so...”. Also man kann ja auch mal ruhig so was ganz 

Authentisches rausbringen, weil meine Erfahrung ist, dass dann auch der andere lachen muss, weil er 

das selber so sieht. Und wenn man dann da sich so ein positives Feedback darüber rausquetscht, ja 

dann denkt derjenige auch “Oh Gott...” 

 

00:20:33:10 - 00:20:33:18 

Felix Seibert-Daiker 

Ganz genau. 

 

00:20:33:23 - 00:20:35:10 

Claudia Pusch 

“...wo ist der Pädagoge denn her?” irgendwie so. 

 

00:20:35:10 - 00:20:37:06 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, “Veräppelt er mich jetzt grade?” oder so was. 

 

00:20:37:08 - 00:20:37:17 

Claudia Pusch 

Genau. 

 

00:20:37:17 - 00:20:45:17 

Felix Seibert-Daiker 

Also das ist ja auch was, wenn ich ernst genommen werden will. Vielleicht habe ich ja selber schon 

erkannt, dass das jetzt nicht einfach ein Satz mit X war. 

 

00:20:45:19 - 00:21:04:17 

Claudia Pusch 

Aber was anderes ist zum Beispiel wenn ich merke, da gibt es ein Verhalten von einem Jugendlichen, 

was mich total anstrengend, weil der vielleicht total bockig ist oder die ganze Zeit laut redet und die 

anderen abhält von der Arbeit. Nehmen wir das vielleicht mal so ja. Dann... 

 



00:21:04:17 - 00:21:06:07 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, was ist denn dann stärkenorientiertes Feedback? 

 

00:21:06:09 - 00:21:27:15 

Claudia Pusch 

Ja, genau. Dann könnte ich zum Beispiel sagen “Okay, ich merke, dass du da sehr, dass du gesprächig 

bist so und dass du da eine gute Kompetenz darin hast, die anderen einzubinden...”, zum Beispiel “...in 

deiner Arbeit so oder dass du auf dich aufmerksam machst”. 

 

00:21:27:15 - 00:21:47:08 

Felix Seibert-Daiker 

Aber da habe ich also das da, da relate ich jetzt sofort, weil das ist etwas, was ich, was ich wirklich 

nachvollziehen kann, weil das mich meine ganze Schulzeit begleitet hat. Schnelles loses Mundwerk. 

Jetzt nicht, jetzt nicht der Klassenclown, nicht frech, aber halt schon einer, der dann halt auch sagt na 

ja, und diskutiert und mit den Lehrern auch so ein Dialog getreten ist. 

 

00:21:47:10 - 00:21:50:07 

Felix Seibert-Daiker 

Und das hat viele genervt. Das hat wirklich viele hart genervt. 

 

00:21:50:08 - 00:21:50:13 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:21:50:17 - 00:22:06:14 

Felix Seibert-Daiker 

Und dadurch hatte ich auch, da hab ich auch darunter gelitten irgendwo. Und ich hatte in meiner 

exakten Schullaufbahn eine Lehrerin, Frau Weichert. Es war eine Deutschlehrerin und die kam mal 

irgendwann nach einem Referat auf mich zu und meinte “Ihr Referat war hervorragend und ich krieg 

ja auch mit, dass sie oft eben genau so sind”. 

 

00:22:06:14 - 00:22:20:24 

Felix Seibert-Daiker 



Schnelles Mundwerk, Ding Bla. “Da sollten Sie vielleicht beruflich was draus machen”. Das war das 

erste Mal, dass ich darüber nachgedacht habe. Ach ja, krass. Also das, was ich jetzt hier habe, das ist 

ja gar kein Problem. Da kann man ja tatsächlich, also heute verdiene ich mein Geld damit. 

 

00:22:21:01 - 00:22:31:00 

Claudia Pusch 

Ja, eben. Das ist ein total schönes Beispiel. Das, ich finde es übrigens so lustig, dass Sie, Frau Weichert 

auch heißt, weil weich...Weichert, sie hat dich weich, dir die Weichen gestellt. 

 

00:22:31:02 - 00:22:35:23 

Felix Seibert-Daiker 

Ja, aber das war pädagogisch hervorragend eigentlich jetzt im Rückgang. Also jetzt, wenn ich jetzt das 

von dir höre. 

 

00:22:36:00 - 00:23:11:20 

Claudia Pusch 

Das nennt man in der Fachsprache auch “Reframing”. Reframing bedeutet, etwas neu zu rahmen, in 

einen neuen Bezugsrahmen zu setzen. Also das, was sie jetzt gemacht hat, so speziell noch nicht. Aber 

wenn ich so ein vermeintliches negatives Verhalten nehme, zum Beispiel wie jemand ist total kleinlich, 

jemand ist total chaotisch, hat ein loses Mundwerk, das zu reframen und die andere Seite der Medaille 

anzugucken und zu schauen, wie könnte ich denn anders formulieren? Oder in welchem anderen 

Kontext ist das genau angebracht? Dass ich sage okay, ein loses Mundwerk ist wirklich gut. 

 

00:23:11:20 - 00:23:32:20 

Claudia Pusch 

Ja, und wenn ich schnell bin in meinen Gedanken, um ein guter Moderator zu werden. Wenn man zum 

Beispiel einen Jugendlichen hat, der geht einem gerade hart auf die Nerven so. Und dann mal das 

vorstellt, der macht das und das und dann mal zusammen sammelt, okay und was könnte man, wie 

könnte man das anders beschreiben?Und was ist auch Sinn und Zweck davon? 

 

00:23:32:20 - 00:23:38:10 

Claudia Pusch 

Also was ist auch das Gute im Schlechten? Was hat derjenige da auch für eine besondere Qualität 

dadurch? 

 

00:23:38:15 - 00:23:40:05 



Felix Seibert-Daiker 

Das ist aber nicht irgendwann Schönreden? Also... 

 

00:23:40:05 - 00:23:41:19 

Claudia Pusch 

Ja. 

 

00:23:41:21 - 00:23:44:23 

Felix Seibert-Daiker 

Ist auch irgendwie eine Verklärung vielleicht der Tatsache, der ist einfach hart nervig. 

 

00:23:45:00 - 00:23:52:09 

Claudia Pusch 

Ja, genau. Aber wenn du etwas hart nervig findest oder jemanden, dann hat das immer was mit dir 

selber zu tun auch. Da muss man auch mal... 

 

00:23:52:11 - 00:23:52:19 

Felix Seibert-Daiker 

Das Problem liegt bei mir, meinste? 

 

00:23:52:19 - 00:23:53:18 

Claudia Pusch 

Manchmal. 

 

00:23:53:20 - 00:23:54:10 

Felix Seibert-Daiker 

Du meinst, tiefer schauen? 

 

00:23:54:13 - 00:23:56:16 

Claudia Pusch 

Da muss man auf jeden Fall tiefer schauen. 

 



00:23:56:18 - 00:24:01:00 

Felix Seibert-Daiker 

Wie gehe ich dann aber damit um als Pädagogin oder Pädagoge? Also wie kann ich, wie werde ich Herr 

meine eigenen Schattenseiten? 

 

00:24:02:00 - 00:24:03:19 

Felix Seibert-Daiker 

 

 

00:24:03:21 - 00:24:04:06 

Claudia Pusch 

Reflexion. 

 

00:24:04:06 - 00:24:15:15 

Felix Seibert-Daiker 

Reflexion. Da macht mir natürlich auch eine Folge zu. Aber vielleicht mal hier ganz kurz angerissen, um 

dann eben gutes Feedback zu geben. Das hängt ja sehr eng zusammen, Was, wie mache ich mir die? 

Also klar, Reflexion. 

 

00:24:15:15 - 00:24:20:20 

Felix Seibert-Daiker 

Ich arbeite immer wieder auf. Aber wie kann ich das konkret machen? Gibt es da Übungen zu? Gerade 

in diesem pädagogischen Kontext. 

 

00:24:21:00 - 00:24:44:09 

Claudia Pusch 

Was sich auf jeden Fall, was eine gute Übung ist. Immer mal wieder solche abwertenden 

Formulierungen zu reframen. Und dann einfach, wenn ich merke, da sind starke Gefühle im Spiel bei 

jemanden das überhaupt erst mal zu bemerken. Ich muss ja erst mal bemerken, da gibt es jemanden, 

den mag ich nicht. Ja, das ist normal, dass sich manche sympathischer finde, andere unsympathischer. 

 

00:24:44:11 - 00:25:01:00 

Claudia Pusch 



Manche fallen mir einfach negativ auf. Und dass ich dann gucke, okay, so ein bisschen was hat das mit 

mir zu tun auch. Wo trifft mich das gerade selber? Und sich da auch ein Stück weit zu reflektieren und 

kennenzulernen. Ich finde, das ist total wichtig in der Arbeit mit Menschen. 

 

00:25:01:02 - 00:25:23:22 

Felix Seibert-Daiker 

Fassen wir vielleicht kurz zusammen: Das erste, was du gesagt hast wir beschreiben, wie man junge 

Menschen wahrgenommen hat in der Situation, das habe ich vorhin schon mal zusammengefasst. Wir 

versuchen konkret zu sein, formulieren in der Ich-Form. Ich betone, was gut gelaufen ist. Ich versuche, 

meine eigenen Schattenseiten möglichst in den Griff zu kriegen, sie erst mal zu erkennen und dann 

auch eben im Feedback nicht quasi im Weg stehen zu lassen. 

 

00:25:23:24 - 00:25:29:08 

Felix Seibert-Daiker 

Und das Wichtigste, was ich jetzt mitgenommen habe Ich kritisiere nicht, sondern ich suche die 

konstruktiven Dinge, die ich betonen kann. 

 

00:25:29:10 - 00:25:36:13 

Claudia Pusch 

Ja. Und Person und Verhalten trennen. Total wichtig. Und nicht beobachten und nicht bewerten 

möglichst. 

 

00:25:36:15 - 00:25:37:09 

Felix Seibert-Daiker 

Sehr gut. 

 

00:25:37:11 - 00:25:48:08 

Felix Seibert-Daiker 

Das nehmen wir mit. Und da lohnt natürlich immer auch noch ein Blick in die Folgenübersicht. Es gibt 

nämlich noch viele andere spannende Themen, über die wir beide hier sprechen werden. Claudia Ich 

sage ja, vielen herzlichen Dank für diese Folge zum stärkenorientierten Feedback. 

 

00:25:48:11 - 00:25:53:23 

Claudia Pusch 

Ja, danke schön, Felix! Und auch für dein Beispiel mit der Schule. Das fand ich echt sehr interessant. 



 

00:25:54:01 - 00:26:23:17 

Felix Seibert-Daiker 

Also Claudia, ich habe dich jetzt in der Situation als sehr beflissene, kompetente Sprecherin und vor 

allem Trainerin wahrgenommen, die eben sehr darauf bedacht war, den Zuhörenden auch konkrete 

Praxistipps mit an zu geben. Und... und eigentlich, nee das war super, da gibt es nichts, was ich jetzt 

noch konstruktiv hinzufügen könnte. Das war super, das war super. Also wenn ich jetzt eine 

Gesprächspartnerin mir aussuchen kann, die mir dann... perfekt! 

 

00:26:23:19 - 00:26:25:02 

Claudia Pusch 

Schön. Vielen Dank für dein Feedback. 

 

00:26:25:06 - 00:26:27:23 

Felix Seibert-Daiker 

Bitte, gerne. 

 

00:26:28:00 - 00:26:35:19 

Outro 

Dieser Podcasts ist gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung. 

 

00:26:35:21 - 00:26:38:00 

Outro 

Da. 

 


